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Was  ich  der  Herr  gesprochen  habe,  habe  ich  gesprochen,  und  ich  entschuldige  mich 
nicht  deshalb;  und  obwohl  die  Himmel  und  Erde  vergehen  werden,  so  wird  mein  Wort  doch 
nicht  vergehen,  sondern  wird  erfüllt  werden,  und  es  ist  eins,  ob  durch  meine  eigene  Stimme, 
oder  die  Stimme  meiner  Diener.  (L.  u.  B..  Abschn.  1  :38.) 
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SonntagsschuUKonvention. 


SPANDAUER-KONFERENZ. 

Die  Leiter  der  Spandauer  Sonntagsschul-Konvention  haben  ver- 
sucht, ihr  Bestes  zu  tun,  um  ihre  Zusammenkünfte  so  lehrreich  wie  möglich 
zu  machen.  Da  die  einzelnen  Versammlungen  nach  dem  vorgeschlagenen 
Programm  abgehalten  wurden,  so  wollen  wir  nur  einige  Ansprachen  wieder- 
geben. 


Ansprache  von  Bruder  Pobanz  aus  Stettin. 

Ich  kann  Ihnen  wirklich  sagen,  meine  lieben  Geschwister  und  Freunde, 
daß  meine  Freude  an  diesem  Tage  sehr  groß  ist.  Vor  acht  Tagen  beab- 
sichtigte ich  eigentlich  nicht  hieher  zu  kommen  ;  aber  inzwischen  kam  ein 
Gefühl  über  mich,  das  mich  hierher  zog,  und  diesem  Gefühl  wollte  ich  nicht 
widerstehen.  Ich  fühlte,  daß  ich  hier  unter  Ihnen,  meine  lieben  Geschwister, 
viel  lernen  und  mich  erbauen  könne.  Das  Evangelium  Jesu  Christi  ist  wirk- 
lich köstlich,  und  ich  habe  das  volle  Bewußtsein,  daß  wir  es  oft  nicht 
hoch  genug  schätzen.  Wie  herrlich  ist  es  doch,  daß  wir  in  dieser  letzten 
Zeit  auf  diese  Erde  kommen,  diesen  Körper  annehmen  und  noch  dazu  das 
Evangelium  Jesu  Christi  hören  und  verstehen  konnten  Unsere  Vorfahren 
haben  es  nicht  gehört,  und  diese  haben  darum  auch  keine  Verantwortung. 
Wer  es  nicht  hörte,  konnte  es  auch  nicht  annehmen !  —  Wir  aber,  die  wir 
in  dieser  letzten  Zeit  leben,  genießen  dieses  Vorrecht;  wir  haben  das  Evan- 
gelium Jesu  Christi  gehört  und  sollten  demselben  gehorsam  sein. 

Als  ich  heute  morgen  in  der  Sonntagsschule  durch  die  verschiedenen 
Klassen  ging,  konnte  ich  die  große  Harmonie  beobachten,  besonders 
die  Kindergartenklasse  machte  einen  tiefen  Eindruck  auf  mich.  Ich  fühlte, 
daß  die  Engel  Gottes  anwesend  waren,  und  das  hat  meinen  Glauben  nicht 
wenig  gestärkt.  Dieses  Gefühl  hatte  ich  in  meinem  Herzen,  und  ich  kann 
Ihnen  sagen,  meine  lieben  Geschwister,  daß  die  Engel  im  Himmel  wahrhaftig 
eine  Freude  haben,  wenn  die  kleinen  Kinder  das  Evangelium  Jesu  Christi 
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lernen.  Ich  bin  dankbar,  und  wir  sollten  alle  dankbar  sein,  daß  wir  in 
dieser  großen  Zeit  leben  dürfen.  Oftmals  denke  ich,  ob  ich  es  auch  würdig 
sei,  alle  die  herrlichen  Segnungen  zu  genießen,  und  ich  weiß  wirklich  nicht, 
ob  ich  es  tatsächlich  würdig  bin.  Wohl  bin  ich  willig,  im  Weinberge  des 
Herrn  zu  arbeiten  und  ich  weiß,  daß  dies  auch  meine  Pflicht  ist. 

Ich  habe  eine  große  Freiheit,  aber  ich  mochte  sie  nicht  mißbrauchen. 
Paulus  sagte,  wir  sollen  unsere  Freiheit  nicht  mißbrauchen,  sondern  sollen 
das  Evangelium  verkündigen.  Ich  bin  in  einem  Vorort  von  Stettin,  und  auch 
dort  möchte  ich  meine  Freiheit  nützlich  anwenden.  Ich  habe  dort  etwa  sieben 
Monate  gearbeitet  und  ich  fühle,  daß  dort  Versammlungen  abgehalten  werden 
sollten.  Am  19.  März  hatten  wir  die  erste  Versammlung,  und  eine  wunder- 
schöne Zeit.  Nun,  wie  Sie  wissen,  aller  Anfang  ist  schwer,  aber  wenn  die 
Sache  einmal  im  Gang  ist,  so  ist  es  schon  besser.  In  der  ersten  Versamm- 
lung waren  30  Freunde  anwesend.  Das  war  ein  schöner  Anfang ;  aber  in 
der  zweiten,  am  folgenden  Sonntag,  waren  es  nur  vier,  in  der  dritten  waren 
nur  zwei  da.  Im  ganzen  haben  wir  vier  Versammlungen  abgehalten  und 
heute  wird  die  fünfte  abgehalten  werden. 

Ein  großer  Freund  war  anwesend,  es  ist  ein  sehr  gebildeter  Herr,  ein 
gelehrter  Mann,  ein  katholischer  Geistlicher.  Er  hat  sich  bei  uns  eingefunden 
und  sagte  nach  der  ersten  Versammlung,  daß  er  fühle,  daß  unter  uns  wirk- 
lich Geschwister-Liebe  vorhanden  sei.  Er  hätte  das  Gefühl  in  sich,  und  er 
bat,  das  nächste  Mal  ein  paar  Worte  sprechen  zu  dürfen.  Er  hat  dann  wirk- 
lich schöne  Worte  gesprochen.  Er  sagte,  daß  er  gefunden  habe,  was  er  so 
lange  entbehren  mußte.  Er  sei  oft  in  der  katholischen  Kirche  auf  der  Kanzel 
gestanden,  wo  eine  Stimme  zu  ihm  gesagt  habe,  daß  er  gegen  das  Wort 
Gottes  rede,  daß  er  den  Leuten  etwas  sage,  was  nicht  mit  der  Schrift  über- 
einstimme und  er  fühle,  daß  er  sein  Amt  niederlegen  müsse,  obwohl  er 
schweres  Geld  für  sein  Studium  ausgegeben  habe.  Er  wolle  dieses  Amt 
nicht  mehr  bekleiden.  Er  sagte,  er  würde  von  seiner  ganzen  Verwandtschaft, 
von  seinen  eigenen  Brüdern  verstoßen,  aber  dieses  beachte  er  nicht,  denn 
das  bringe  ihm  keinen  Schaden.  Christus  hätte  ja  das  gleiche  durchmachen 
müssen,  und  ihm  haben  sie  ja  auch  nicht  geglaubt. 

Ich  kann  Ihnen  sagen,  meine  lieben  Geschwister  und  Freunde,  das 
Evangelium  verursacht  wirklich  eine  große  Freude  in  unseren  Herzen,  wenn 
wir  ausgehen,  um  das  zu  bezeugen,  was  wir  wissen.  Unsere  Freude  wird 
noch  mächtig  vergrößert,  wenn  wir  sehen,  daß  das  Evangelium  auch  eine 
Freude  für  unsere  Mitmenschen  ist,  die  es  hören.  Mir  ist  es  immer  eine 
große  Freude,  und  ich  bin  dem  Herrn  dankbar,  daß  ich  unter  solchen  Um- 
ständen leben  darf,  und  ich  bitte  Gott,  daß  er  alle  aufrichtigen  Seelen 
segnen  möchte,  damit  noch  viele  Seelen  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit  kommen 
können.  Dadurch  würden  die  Gemeinden  wachsen,  und  ich  bin  fest  über- 
zeugt, daß  es  noch  überall  viele  Seelen  hat,  die  nach  Wahrheit  hungern  und 
dürsten.  Eine  Frau  sagte  zu  mir,  dort  würde  wohl  wenig  Erfolg  zu  erwarten 
sein,  denn  die  Leute  dort  seien  nicht  für  Gottes  Wort  empfänglich.  Ich  gab 
ihr  zur  Antwort,  das  schade  nichts,  das  Evangelium  soll  ja  zu  allen  Men- 
schen gepredigt  werden.  Ein  jeder  soll  es  hören,  ob  sie  es  annehmen  oder 
nicht.  Solche,  von  denen  wir  nichts  erwarten,  nehmen  es  oftmals  an;  und 
solche,  die  vorgeben,  genau  nach  dem  Worte  Gottes  zu  leben,  verwerfen  es. 

Es  gibt  Leute,  die  tief  gesunken  sind;  aber  wenn  sie  das  Evangelium 
Jesu  Christi  hören,  so  nehmen  sie  es  an.  Diese  Erfahrung  werden  Sie  auch 
schon  gemacht  haben.  Meine  Freude  ist  groß,  daß  ich  das  Evangelium  er- 
kennen und  annehmen  konnte.  Ich  bin  dankbar,  daß  ich  vor  vierzehn 
Jahren  einen  Bund  mit  dem  Herrn  machen  konnte,  "nd  meine  Bestrebungen, 
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und  auch  die  meiner  Familie  gehen  dahin,  treu  zu  bleiben  und  bis  in  alle 
Ewigkeit  auszuharren.  Es  ist  ja  wunderbar,  wenn  eine  ganze  Familie  dem 
Bunde  des  Herrn  angehören  kann,  und  ich  kann  Ihnen  sagen,  daß  ich  alles 
daransetzen  werde,  damit  alle  Glieder  meiner  Familie  treu  ausharren,  und 
wir  einst  alle  verheißenen  Segnungen  erlangen  können.  Es  wird  herrlich 
sein,  wenn  wir  einst  die  wieder  umfassen  können,  die  wir  zur  Ruhe  ge- 
bracht haben.  Ich  habe  schon  sieben  meiner  Kinder  zur  Ruhe  gebracht  und 
was  denken  Sie,  wie  groß  meine  Freude  sein  wird,  wenn  ich  und  meine 
liebe  Frau  diese,  unsere  Lieben  wieder  umarmen  können  ? 

Ich  bin  dankbar,  daß  ich  das  Gefühl  habe,  daß  Sie  alle  vorwärts 
gehen  wollen ;  ja  vorwärts  wollen  wir  alle  im  Werke  des  Herrn.  Die  freie 
Zeit,  die  wir  haben,  wollen  wir  dem  Dienste  des  Herrn  weihen.  Wir  sind 
alle  fähig,  im  Dienste  des  Herrn  zu  arbeiten;  wir  sind  alle  Missionare  und 
Missionarinnen.  Der  Herr  verlangt  von  uns,  daß  wir  alle  eifrig  arbeiten. 
Ein  Kind  kann  das  Evangelium  seinen  Mitschülern,  seinen  Freunden  und 
Freundinnen  predigen;  es  kann  sie  bewegen  und  einladen  in  die  Versamm- 
lungen, in  die  3onntagsschule  mitzukommen.  Die  Kinder  können  ihren  Ka- 
meraden sagen,  wie  schön  es  in  der  Sonntagsschule  ist  und  können  sie  mit- 
bringen. 

Das  Evangelium  Jesu  Christi  können  wir  zu  jeder  Zeit,  bei  jeder  Ge- 
legenheit und  unter  allen  Umständen  und  Verhältnissen  predigen.  Heute 
morgen,  wie  wir  hieher  fuhren,  haben  wir  es  durch  unsern  Gesang  gepre- 
digt, und  eine  Frau  und  ein  Mann  haben  unsere  Lieder  mitgesungen.  Der 
Mann  wohnt  in  der  Nähe  meines  Wirkungskreises,  und  so  konnte  ich  ihn 
einladen,  die  Versammlungen  zu  besuchen.  Ich  bin  fest  überzeugt,  daß  er 
kommen  wird.  Auf  diese  Weise  können  wir  überall  arbeiten,  und  der  Herr 
belohnt  unsere  Mühe  reichlich,  dessen  dürfen  wir  sicher  sein. 

Den  Freunden  möchte  ich  noch  sagen :  „Wenn  Sie  ein  Zeugnis  in 
Ihrem  Herzen  haben,  so  sagen  Sie  nicht:  ,Es  hat  noch  Zeit;  taufen  kann 
man  sich  immer  noch  lassen'."  Es  ist  nicht  gut,  wenn  man  die  Taufe  allzu- 
lange aufschiebt ;  es  könnte  sogar  vorkommen,  daß  man  das  erhaltene  Zeugnis 
wieder  verlöre ;  auch  können  wir  nicht  wissen,  ob  wir  morgen  noch  leben 
werden. 

Möge  der  Herr  uns  alle  reichlich  segnen,  daß  wir  immer  treu  bleiben 
können  und  daß,  wenn  wir  uns  einst  wieder  sehen,  wir  sagen  können,  daß 
wir  in  allen  Dingen  treu  waren  und  eifrig  für  den  Herrn  gearbeitet  haben. 
Daß  wir  uns  mit  solchen  Gefühlen  wiedersehen  werden  vor  dem  Throne 
unseres  Erlösers,  wenn  er  kommen  wird,  um  sein  Reich  aufzubauen,  das 
bitte  ich  im  Namen  Jesu.     Amen. 


Ansprache  von  Schwester  Junius  aus  Berlin. 

Für  mich  ist  es  sehr  schwer,  hier  zu  stehen  ;  aber  dennoch  möchte 
ich  mein  Zeugnis  geben.  Über  alles,  was  ich  bis  jetzt  hörte,  freute  ich  mich 
sehr,  und  ich  möchte  Ihnen  erzählen,  wie  ich  zur  Kirche  kam.  Ich  war  wie 
ein  Kind;  es  gab  damals  noch  keine  Sonntagsschule.  Übermorgen  sind  es 
zweiundzwanzig  Jahre,  daß  ich  getauft  wurde.  Eine  Cousine  meines  Mannes 
lud  mich  zuerst  ein,  mit  ihr  in  die  Kirche  zu  gehen;  aber  ich  hatte  nie  Zeit 
mitzugehen  —  ich  hatte  auch  noch  keinen  rechten  Sinn  dafür.  Ich  glaubte 
wohl  an  einen  Gott,  aber  ich  hatte  noch  keine  Kirche  gefunden,  die  besser 
war,  als  die,  welcher  ich  angehörte.  Ich  versprach  meiner  Cousine  stets, 
kommenden  Sonntag  mitzugehen ;  aber  sobald  der  Sonntag  gekommen  war, 
fand  ich  wirklich   keine  Zeit  dazu  und  sagte:  Heute  ist  es  mir  unmöglich 
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aber  nächsten  Sonntag  werde  ich  ganz  bestimmt  mitkommen.  Als  dann  der 
nächste  Sonntag  herbeikam,  ging  es  tatsächlich  wieder  nicht.  Dieser  Vor- 
gang wiederholte  sich  sehr  oft  und  solange,  bis  ich  mich  ernstlich  geschämt 
habe.  Jetzt  sagte  ich  zu  meinen  Kindern:  „Heute  seht  einmal,  wie  ihr  allein 
fertig  werdet,  ich  gehe  mit  in  die  Kirche". 

Das  erstemal  hatte  ich  wirklich  schon  eine  große  Freude;  ich  kam  mit 
dem  Ältesten  ins  Gespräch,  und  er  erzählte  mir  viel  von  dem  Heiligen  Geiste. 
Ich  verstand  aber  damals  noch  nicht  sehr  viel  davon.  —  Der  Älteste  war 
ein  so  lieber,  treuer  und  aufrichtiger  Mann.  Ich  habe  davon  einer  Frau, 
welche  bei  mir  wohnte,  erzählt  und  sie  sagte  mir,  wenn  ich  wieder  hin  ginge, 
so  solle  ich  einmal  über  das  Ereignis  fragen,  wo  der  Engel  vor  das  Para- 
dies gestellt  wurde,  wie  das  zu  verstehen  sei;  sie  möchte  gerne  darüber 
eine  Aufklärung  haben.  Ich  sagte:  Nun,  das  könne  ich  ja  tun;  obgleich 
ich  mich  fast  geniere,  so  etwas  zu  fragen.  Ich  ging  hin,  die  Versammlung 
wurde  wie  üblich  eingeleitet  und  der  erste  Sprecher  las  etwas  von  dem 
Kapitel  vor  und  behandelte  dieses  Thema  ausführlich.  Er  erklärte  alles  wirk- 
lich so  schön,  daß  ich  ganz  erstaunt  war.  Ich  ging  nach  der  Versammlung 
wieder  nach  Hause  und  hatte  über  diesen  „Zufall"  eine  köstliche  Freude. 
Die  Frau  gab  mir  das  nächste  Mal  wieder  einen  Auftrag  und  ich  sollte  nach 
einer  anderen  Begebenheit  fragen.  Als  ich  wieder  in  die  Versammlung  kam, 
wurde  wieder  über  dieses  Thema  gesprochen,  und  alles,  nach  dem  ich 
fragen  sollte,  wurde  erklärt.  Diesmal  war  ich  aber  noch  mehr  erstaunt  und 
freute  mich,  daß  ich  eine  Erklärung  geben  konnte,  ohne  erst  fragen  zu 
müssen.  —  Als  ich  das  drittemal  zur  Versammlung  ging,  sollte  ich  wieder 
über  einen  Gegenstand  fragen,  und  als  dieser  wieder  nach  dem  Gebet 
sofort  erörtert  wurde,  so  kam  ein  so  sonderbares  Gefühl  über  mich,  daß  ich 
am  liebsten  gleich  hinausgelaufen  wäre.  Wenn  ich  nicht  so  weit  von  der 
Türe  weg  gesessen  wäre,  so  wäre  ich  sicher  fortgegangen.  Als  ich  nach 
Hause  kam,  fragte  ich  diese  Frau,  ob  sie  denn  mit  diesen  Leuten  in  Ver- 
bindung stände;  denn  ich  konnte  mir  diese  wunderbaren  Begebenheiten 
nicht  anders  erklären.  Ich  dachte  sogar,  diese  Frau  könnte  durch  Geister 
mit  den  Ältesten  in  Verbindung  stehen  und  wollte  nicht  wieder  hingehen. 
Die  Frau  bat  mich  aber  inbrünstig,  doch  wieder  hinzugehen,  weil  sie  es  doch 
nicht  selbst  tun  könne.  Nach  langer  Überredung  versprach  ich  dann  auch,  dies 
zu  tun,  aber  diesmal  dürfe  sie  mir  nichts  zu  fragen  aufgeben.  Als  ich  hierauf 
in  die  Versammlung  kam,  wurde  nicht  über  ein  bestimmtes  Kapitel  gesprochen, 
sondern  über  allgemeine  Dinge.  Ich  sprach  dann  mit  dem  Ältesten  über 
diese  Vorkommnisse,  und  er  sagte  mir,  der  Heilige  Geist  sei  es,  der  sie  leite, 
und  er  wisse,  wo  er  Gutes  tun  könne  und  gäbe  sich  nicht  eher  zufrieden, 
bis  es  ausgeführt  wäre. 

Der  Älteste  sprach  so  klar  und  wunderschön  zu  mir,  und  ich  nahm 
mir  vor,  die  Versammlungen  von  jetzt  an  regelmäßig  zu  besuchen.  Ein  Jahr 
später  kam  ein  anderer  Ältester  und  er  gründete  die  Sonntagsschule.  Bald  da- 
rauf wurde  sie  organisiert,  und  mich  nahmen  sie  als  Lehrerin  für  die  kleinen 
Kinder.  Oh  wie  froh  war  ich ;  wenn  es  mir  möglich  gewesen  wäre,  stolz 
zu  werden,  so  wäre  ich  damals  stolz  geworden.  Ich  war  nicht  so  stolz  auf 
mein  Amt,  aber  ich  hatte  eine  große  Freude,  daß  ich  auf  die  kleinen  Kinder 
aufpassen  dürfte.  Die  Kinder  hingen  wirklich  so  sehr  an  mir ;  ich  glaube 
so  sehr,  wie  an  ihrer  Mutter.  Ich  habe  damals  einsehen  gelernt,  wie  herr- 
lich es  doch  in  der  Sonntagsschule  ist,  wenn  uns  der  Geist  der  Begeisterung 
erfüllt. 

Ich  denke,  wenn  jemand  ein  Amt  bekomme,  so  sollte  er  nicht  denken, 
daß  er  nun  etwas  Großes  geworden  sei  —  o  nein  —  wir  sind  dann  Diener- 
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innen  oder  Diener  geworden.  Wenn  wir  dann  recht  besclieiden,  einfach;, 
sanft,  mild,  demütig,  zuvorlcommend,  eifrig  und  voller  Liebe  sind,  dann  er, 
werben  wir  uns  die  Liebe,  Zuneigung  und  Sympathie  derer,  die  über  uns 
stehen,  und  derer,  die  wir  leiten  sollen.  —  Wären  wir  aber  stolz,  und  in 
unseren  Herzen  eingebildet,  etwa  über  das,  was  wir  uns  einbilden  zu 
können,  oder  über  das,  was  wir  glauben  zu  sein,  so  sind  wir  einfältige 
Narren  geworden  und  können  weder  Diener  noch  Dienerinnen  sein,  noch 
bleiben.  Sobald  wir  stolz  oder  hochmütig  geworden  sind,  ist  es  mit  uns 
vorbei.  Die  Lehrer  und  die  Lehrerinnen  sollten  immer  versuchen,  ein  reines- 
tugendhaftes  Leben  zu  führen.  Sie  sollten  in  ihrem  Amt  mit  Weisheit  handeln 
und  alles  mit  Liebe  erfüllen.  Eine  solche  Lehrerin  werden  die  Kinder  lieben 
ehren,  achten  und  schätzen;  sie  werden  an  ihr  hangen  und  jederzeit  auf- 
merksam sein. 

Ich  habe  meinen  Schülern  gesagt,  daß  sie  zu  Hause  erzählen  sollen 
was  sie  gelernt  haben.  Wenn  dies  geschieht,  so  ist  es  möglich,  daß  die 
eine  oder  die  andere  Seele  zur  Erkenntnis  der  Wahrheit  gebracht  wird. 

Der  Herr  möge  uns  immer  segnen,  das  bitte  ich  in  dem  Namen  Jesu 
Amen. 


Ansprache  von  Schwester  Frieda  Kühne  aus  Stettin. 

Als  Beamtinnen  und  Lehrerinnen  der  Sonntagsschule  ist  uns 
Frauen  eine  hohe  Aufgabe  zuteil  geworden.  Eine  Frau  hat  überhaupt 
einen  hohen  verantwortungsvollen  Beruf  zu  erfüllen.  Als  Mutter  brin^jt  sie 
kleine,  edle  Geschöpfe  zur  Welt ;  sie  hegt  und  pflegt  sie  von  der  frühesten 
Kindheit  bis  zum  Grabe.  In  Krankheitstagen  bangt  und  leidet  sie  mit,  ist 
besorgt  um  das  zarte  Leben  und  ist  dankbar,  wenn  ihr  kleines  Kind  sich 
entwickelt  und  größer  wird.  Mit  größter  Sorgfalt  liebkost  sie  ihren  Liebling 
und  gewöhnt  ihn  an  die  Prinzipien  des  Evangeliums  Jesu  Christi.  Ja,  dem 
kleinen  kindlichen  Herzen  sucht  sie  in  leichtverständlicher  Weise  Gedanken 
und  Eindrücke  des  Evangeliums  Jesu  Christi  beizubringen.  Sie  hat  bange 
Stunden  durchzumachen,  und  sie  leidet  um  des  Kindes  willen  manche  Pein. 
Dem  Herrn  möchte  sie  das  ganze  Kindlein  weihen,  und  sie  wünscht,  daß  es 
ganz  nach  dem  Evangelium  lebe.  Welche  Freude  hat  sie  erst,  wenn  sie  ihm 
einige  Grundgedanken  beigebracht  hat  und  es  etwas  größer  geworden  ist, 
so  daß  sie  es  mit  zur  Sonntagsschule  nehmen  kann.  Nach  der  ersten  Stunde 
erkundigt  sie  sich  bei  der  Lehrerin,  ob  es  wohl  schon  für  diese  neue  Auf- 
gabe gewachsen  sei,  und  ob  sie  ihr  nun  einen  Teil  der  Arbeit  abtreten 
dürfe. 

Welche  hohe  Aufgabe  fällt  nun  der  Lehrerin  zu?  Mit  der  Mutter  zu- 
sammen soll  sie  das  kleine  Kindchen  erziehen,  den  Charakter  des  Kindes, 
studieren  und  versuchen  das  Herz  des  Kindes  durch  liebevolle  Fürsorge  auf- 
zuschließen. Sie  muß  wissen,  wie  sie  dem  Kinde  am  besten  Belehrung 
geben  kann,  so  daß  etwas  Interesse  erweckt  wird.  Sie  muß  alles  wirklich 
in  kindlicher  Weise  geben,  damit  das  junge  zarte  Gemüt  es  aufzunehmen 
vermag.  Wenn  die  Eltern  und  die  Lehrerin  in  dieser  Angelegenheit  innig 
zusammenstehen,  den  Fortschritt  des  Kindes  wünschend,  sich  gegenseitig 
unterstützen,  so  schreiten  alle  zusammen  mächtig  vorwärts  und  werden  bald 
Freude  und  Genugtuung  finden.  Lehrer  und  Lehrerinnen  sollten  immer  einig 
sein  und  willig,  die  besten  Kräfte  der  Sonntagsschule  zu  weihen.  Wenn  wir 
liebevoll  zu  unseren  Schülern  sind,  so  hängen  unsere  Kinder  auch  mit  großer 
Hingabe  an  uns,  und  wo  es  so  ist,  da  strahlen  freudig  alle  Gesichter.  Wie 
andächtig  hören  Schüler  und  Schülerinnen  auf  das,  was  ihre  so  innig  geliebte 
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Lehrerin  und  Freundin,  die  sich  ganz  in  ihren  kindlichen  Gedankengang 
hineinversetzt,  spricht.  Wenn  sich  eine  Lehrerin  ganz  in  die  ihr  anvertraute 
Arbeit  hineinversetzt,  mit  völliger  Hingabe  und  echter  Liebe  tätig  ist,  um 
die  jungen  Kinder  zum  Herrn  zu  leiten  und  in  allen  Dingen  ihr  Bestes  zu 
tun  versucht,  so  darf  sie  auch  den  Beistand  des  Herrn  erwarten  und  er  wird 
ihr  hohes  Werk  mit  Erfolg  krönen.  Die  Lehrerin  wird  bald  den  ewigen 
Lohn  ihrer  Arbeit  erkennen  können  und  Befriedigung  empfinden  mit  dem 
Bewußtsein,  ihre  Pflicht  im  Werke  des  Herrn  ihres  Gottes  voll  und  ganz 
erfüllt  zu  haben. 

Möge  der  Herr  uns  immer  Kraft  geben,  daß  wir  unsere  Pflichten  er- 
füllen und  mit  Begeisterung  in  seinem  Weinberge  tätig  sein  können,  das 
bitte  ich  in  dem  Namen  Jesu.    Amen. 


Ansprache  von  Bruder  L.  Nickel  aus  Spandau. 

Meine  lieben  Geschwister  und  Freunde !  —  Viel  habe  ich  nicht  zu 
sagen,  aber  doch  möchte  ich  erwähnen,  daß  alles,  was  ich  bisher  hörte, 
einen  tiefen  Eindruck  auf  mich  machte.  Unsere  Spandauer  Geschwister 
wissen,  daß  ich  kein  besonderer  Redner  bin ;  aber  meine  Meinung  möchte 
ich  doch  zum  Ausdruck  bringen.  Ich  bitte  unsern  Vater  im  Himmel,  daß  er 
mir  dazu  Kraft  geben  möchte.  Ich  bin  schwach  und  möchte  gerne  stärker 
werden ;  zu  Anfang  hatte  ich  mehr  Begeisterung  als  gegenwärtig  und  es 
schien  mir,  als  wollte  der  Satan  gegen  mich  arbeiten.  Mein  Wunsch  ist 
stark  zu  werden,  daß  ich  seinen  Anfechtungen  widerstehen  kann.  Gewiß  bleibt 
überall  viel  zu  wünschen  übrig  und  wir  wissen,  daß  der  Teufel  ebenfalls 
sehr  fleißig  ist,  und  es  scheint  mir,  daß  überall  da,  wo  der  Herr  seine  Kirche 
baue,  der  Teufel  seine  Kapelle  daneben  stelle.  Die  beiden  Mächte  arbeiten 
gegeneinander  und  es  ist  nicht  nur  notwendig,  daß  wir  ein  festes  Zeugnis 
haben,  sondern  auch  eine  unwandelbare  Treue,  Standhaftigkeit,  Unerschrocken- 
heit  und  Willenskraft.  Führen  wir  hiezu  noch  ein  reines  Leben,  so  wird 
uns  der  Herr  beistehen  und  er  wird  nicht  zugeben,  daß  wir  fallen. 

Jeder  Mensch  hat  seinen  freien  Willen  und  er  hat  Freiheit,  das  Gute 
oder  das  weniger  Gute  zu  wählen;  aber  dennoch  sollten  wir  uns  am  Halten 
der  Gebote  Gottes  Gewalt  antun.  Es  ist  uns  geoffenbart  worden,  daß  viele 
große  Männer  Gottes  wünschten  in  dieser  letzten  großen  Zeit  zu  leben.  Pro- 
pheten Gottes  haben  sich  nach  dieser  großen  Zeit  gesehnt  und  wünschten, 
in  dieser  Zeit  zu  leben,  wo  wir  gegenwärtig  leben  —  in  der  Fülle  der 
Zeiten.  Ist  es  nicht  geradezu  herrlich,  wie  all  die  Prophezeiungen  jener 
Männer  Gottes  sich  erfüllten  und  wie  jedes  Wort,  das  durch  die  Propheten 
früherer  und  gegenwärtiger  Zeiten  gesprochen  wurde,  in  Erfüllung  geht. 
Ich  möchte  noch  erwähnen,  daß  alles,  was  wir  gegenwärtig  auf  Erden  haben, 
zum  größten  Teil  zu  verschiedenen  Zeiten  schon  auf  Erden  war;  aber  jetzt 
in  der  Fülle  der  Zeiten  können  wir  aller  Segnungen  teilhaftig  werden,  wenn 
wir  nur  wollen.  Wir  können  dem  Herrn  gar  nicht  genug  dankbar  sein,  daß 
er  uns  das  Vorrecht  gewährte,  in  dieser  letzten  großen  Zeit  zu  leben  und 
die  Kirche  Jesu  Christi  und  den  Erlösungsplan  zu  kennen.  Es  kommt  ja  nur 
zu  häufig  vor,  daß  wir  ihn  nicht  genügend  achten  und  schätzen,  und  ich 
kann  in  dieser  Hinsicht  aus  Erfahrung  sprechen,  denn  mir  ist  es  auch  so 
gegangen.  Ich  bin  aber  in  dieser  Prüfungszeit  doch  aufrichtig  gewesen,  und 
ich  habe  dadurch  auch  erfahren,  daß  Aufrichtigkeit  länger  währt  als 
die   Heuchelei  und  die  Hinterlist. 

Ich  bitte  den  Herrn,  daß  er  mich  und  Sie  alle  segnen  möchte  mit 
Weisheit,  Licht,  Erkenntnis  und  Verstand  und  daß  wir  immer  Fortschritte 
machen  können,  das  bitte  ich  in  dem  Namen  Jesu.    Amen. 
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Ansprache  von  Bruder  Ebert  aus  Stettin. 

Heute  ist  mir  ein  Thema  vorgeschrieben,  über  das  ich  sprechen  soll, 
und  ich  will  versuchen,  ein  paar  Worte  zu  sagen.  In  Stettin  bin  ich  zweiter 
Ratgeber  und  ich  habe  darum  auch  Verantwortung  auf  meinen  Schultern. 
Ich  probiere  meine  Pflichten  zu  tun,  pünktlich  zu  sein  und  möchte  auch  in 
allen  anderen  Hinsichten  als  ein  Vorbild  dastehen.  Gerne  möchte  ich  meinen 
Lebenswandel  so  einrichten,  daß  die  Schüler  ein  Beispiel  an  mir  nehmen 
können  und  im  Unterricht  möchte  ich  auch  meine  Aufgaben  so  interessant 
wie  nur  möglich  gestalten. 

Der  Lehrer  sollte  durch  Begeisterung  seine  Schüler  anspornen,  auch 
begeistert  zu  sein.  Wenn  ein  Sprecher  schläfrig  spricht,  so  fangen  die  Zu- 
hörer an,  auch  schläfrig  zu  werden  und  das  Interesse  an  der  Sache  zu  ver- 
lieren; ist  aber  der  Sprecher  begeistert,  so  ist  die  Aufmerksamkeit  noch 
einmal  so  groß  und  die  Schüler  behalten  etwas  im  Gedächtnis,  um  es  im 
tagtäglichen  Leben  anzuwenden.  Wenn  wir  uns  die  Frage  vorlegen :  Wie 
können  wir  in  unseren  Klassen  Begeisterung  erzeugen?  — so  kann  ich  vor- 
ausschicken, daß  alles  vergeblich  sein  wird,  wenn  wir  nicht  selbst  begeistert 
sind.  Dies  ist  eine  Gabe,  die  wir  uns  vor  allen  Dingen  aneignen  sollten. 
Zuerst  müssen  w  i  r  begeistert  sein  für  das,  was  wir  lehren  —  für  das 
Evangelium  Jesu  Christi.  Mit  Begeisterung  und  Leben  wollen  wir  im  Werke 
des  Herrn  unseres  Gottes  arbeiten,  damit  er  uns  wirklich  als  eifrige  Diener 
anerkennen  kann.  Wenn  der  Herr  mit  unserer  Arbeit  zufrieden  ist,  so  wird 
er  uns  auch  segnen  und  uns  beistehen,  daß  wir  auch  bei  andern  Begeiste- 
rung erwecken  können.  Oftmals  haben  wir  unsere  Gaben,  die  wir  erhalten 
haben,  um  im  Evangelium  Jesu  Christi  erfolgreich  zu  sein,  nicht  genügend 
ausgebildet.  Es  fällt  uns  nicht  alles  von  selbst  zu,  sondern  wir  müssen  uns 
anstrengen,  etwas  zu  erlangen ;  wir  müssen  ein  Verlangen  haben,  Begeiste- 
rung zu  erzeugen,  dann  wird  es  uns  auch  gelingen  !  — 

Wenn  ich  aufgefordert  wurde,  ein  paar  Worte  zu  sprechen,  so  war 
es  immer  mein  Wunsch,  Begeisterung  zu  erwecken ;  ob  mir  das  immer  ge- 
lungen ist.  weiß  ich  nicht,  jedoch  habe  ich  stets  bemerkt,  daß  mir  die 
meisten  aufmerksam  zuhörten.  Ich  wünsche  mit  allen  Menschen  auf 
Erden  Frieden  zu  haben ;  ich  möchte  mit  allen  Geschwistern  und  mit 
allen,  die  ein  Amt  oder  das  Priestertum  haben,  in  Harmonie  sein.  Ich 
möchte  meine  Vorgesetzten  unterstützen  ;  niemals  möchte  ich  mich  gegen  irgend 
jemand  auflehnen.  Ich  möchte  selbstverständlich  auch  nicht  die  Ungerech- 
tigkeit mitansehen  ;  aber  bei  der  Bekämpfung  derselben  möchte  ich  auch 
nicht  böse  Gefühle  gegen  irgend  jemand  erwecken,  der  mit  irgend  einer 
Schwachheit  behaftet  ist.  Wenn  wir  jeden  Bruder  in  seiner  Stellung  und  in 
seinem  Amte  achten  und  respektieren  und  ihn  unterstützen,  so  helfen  wir 
die  Kirche  vorwärts  bringen.  Gott  braucht  uns  schwache  Diener,  um  sein 
Werk  hier  auf  Erden  aufzubauen,  und  wir  sollten  keinen  Bruder  wegen 
seiner  Schwachheit  tadeln  oder  gering  von  ihm  denken,  nur  weil  er  nicht 
vollkommen  ist.  Christus  hat  seine  Jünger  aus  den  niederen  Volkskreisen 
erwählt;  er  hat  sich  ungelernte  Leute  ausgesucht,  wohl  deshalb,  weil  er  seine 
Kirche  nicht  auf  Gelehrsamkeit,  Klugheit  oder  Beredsamkeit  bauen  wollte, 
sondern  auf  den  „Felsen  der  Offenbarung".  Seine  Kirche  sollte  frei 
sein  von  Unwissenheit,  aber  auch  frei  von  Tyrannei. 

Wie  schwer  fällt  es  einem  Bruder,  wenn  er  zuerst  sprechen  soll.  Er 
zittert  und  bebt ;  sein  Herz  klopft  stürmisch ;  er  weiß  gar  nicht,  was  er 
sagen  soll.  Die  Zuhörer  sollten  daher  mehr  auf  den  Inhalt  achten,  als  auf 
die  schönen  Worte ;  sie  sollten  sich  alle  Mühe  geben,  um  das  zu  verstehen, 
was  der  Bruder  in  Worte  zu  kleiden  versucht.     Wir  müssen  uns  in  seinen 
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Gedankengang   hineinversetzen,   wenn   wir   den    Kern   der   Rede   erkennen 
wollen. 

Ich  habe  auf  der  Reise  zuerst  etwas  von  dem  Evangelium  Jesu  Christi 
gehört.  Ich  hatte  zwar  zuvor  etwas  davon  gelesen  :  aber  ich  verstand  nicht,  wie 
es  gemeint  sei.  Die  Kirche  war  mir  nur  als  die  „Mormonenkirche"  bekannt, 
und  ich  hatte  nicht  gerade  viel  Gutes  von  ihr  gehört.  Ich  vernahm  ihre 
vielen  Leiden,  die  sie  durchzumachen  hatten,  und  hörte  auch,  daß  sie  viele 
Frauen  hätten.  Als  ich  dann  diese  Lehre  untersuchte,  kam  das  alles  in  mein 
Gedächtnis  zurück.  Meine  Frau  hatte  eine  Vision  :  ich  war  auf  der  Reise, 
und  es  wurde  ihr  gezeigt,  wie  ein  Ältester  in  der  Türe  stand.  Der  Älteste 
(es  war  Bruder  Christensen)  kam  später  persönlich  zu  uns  an  die  Türe.  Es 
war  ein  großer,  schlanker  Mann  und  als  er  kam,  sagte  meine  Frau :  „Das 
ist  der  Mann;  es  ist  der,  den  ich  gesehen  habe!" 

Aus  diesem  Vorfall  können  wir  deutlich  erkennen,  wie  wunderbar  der 
Herr  manchmal  arbeitet.  Auf  eine  solch  wunderbare  Weise  öffnete  uns  der 
Herr  die  Augen.  Meine  Frau  hat  mir  dann  erzählt,  daß  dieser  Älteste  in 
unserer  Nachbarschaft  das  Evangelium  ausgelegt  hätte  und  ich  dachte  mir  : 
Na !  was  wird  das  wieder  für  ein  Schwindel  sein  ?  —  Es  war  mir  ganz  gut 
bekannt,  daß  es  in  der  Welt  ziemlich  viel  Lug  und  Betrug  gibt;  aber  doch 
hatte  ich  den  innigsten  Wunsch,  diesen  Ältesten  kennen  zu  lernen.  Als  ich 
dann  Gelegenheit  hatte  die  Ältesten  zu  sprechen,  so  freute  ich  mich  über 
ihre  Einfachheit  und  Klarheit,  mit  der  sie  Prinzip  um  Prinzip  erklärten.  Ich 
versuchte  mit  meiner  „Weisheit"  dagegen  zu  kämpfen;  aber  bald  mußte 
ich  eingestehen,  daß  ich  im  Irrtum  sei,  und  meine  Waffen  strecken.  Dieser 
Bruder  war  sehr  begeistert  in  der  Verkündung  des  Evangeliums  Jesu  Christi ; 
er  wendete  seine  besten  Kräfte  im  Dienste  des  Herrn  an,  und  sobald  er 
einen  Freund  fand,  so  suchte  er  ihn  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen.  Er 
hat  oftmals  die  Zeit  vergessen  durch  seinen  Eifer  und  seine  Unermüdlich- 
keit in  der  Verkündigung  des  Evangeliums  Jesu  Christi.  Begierig  habe  ich 
seinen  Worten  gelauscht  und  ich  hatte  immer  den  Wunsch  noch  mehr  zu 
hören. 

Meine  lieben  Geschwister  und  Freunde  !  wir  sollen  immer  begeistert 
sein.  Der  Herr  hat  immer  noch  etwas  Licht  für  uns,  wenn  wir  nur  wün- 
schen mehr  zu  erhalten.  Wir  dürfen  und  sollten  den  Herrn  immer  bitten, 
daß  er  uns  doch  das  geben  möchte,  was  wir  brauchen.  Er  wird  einen  jeden 
von  uns  dahin  stellen,  wohin  er  gehört  —  den  Trägen  an  seinen  Ort  und 
den  Fleißigen  an  seinen  Ort.  „Wir  wandeln  im  Glauben"  und  können 
den  Menschen  nicht  ins  Herz  schauen  ;  aber  wir  sollten  niemals  den  Ge- 
danken in  uns  aufkommen  lassen,  daß  wir  in  irgend  einer  Weise  zurückgesetzt 
seien.  Diesen  Gedanken  flüstert  uns  der  Teufel  zu.  Wir  werden  nicht 
zurückgesetzt;  aber  wir  setzen  uns  oftmals  selbst  zurück.  Der  Böse  flüstert 
uns  zu,  daß  wir  zurückgesetzt  seien,  daß  unsere  Fähigkeiten  nicht  genügend 
anerkannt  würden.  Wenn  wir  aber  der  Sache  auf  den  Grund  gehen,  so 
werden  wir  sehen,  daß  wir  selbst  die  Schuld  tragen.  Wenn  wir  willig  sind, 
begeistert  zu  sein,  so  wird  uns  der  Herr  schon  Gelegenheit  geben,  unsere 
Talente  richtig  anzuwenden.  Er  wird  uns  zur  rechten  Zeit  an  den  Platz 
stellen,  wo  wir  hingehören.  Wir  sollten  niemals  traurig  oder  betrübt  sein, 
sondern  mit  Begeisterung  unsere  Pflichten  erfüllen  und  demütig  warten  bis 
unsere  Zeit  gekommen  ist.  Gerade  in  Kleinigkeiten  können  wir  unsere 
Treue  bewähren  und  wenn  wir  im  Kleinen  treu  sind,  so  wird  uns  der  Herr 
schon  über  viel  setzen.  Nicht  nur  das  Amt  ehrt  den  Mann,  sondern  der 
Mann  sollte  das  Amt  ehren,  indem  er  sorgfältig  alle  seine  Pflichten  treu  und 
gewissenhaft  erfüllt. 

In  dem  Namen  Jesu  Christi  bitte  ich  den  Herrn  yns  immer  segnen  zu 
wollen,    Amen. 


DER  STERN. 
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Das  Zeug^nts. 


Der  Geist  des  Zeugnisses  liegt  mächtig  auf  den  Heiligen  des  Höchsten 
und  wo  sie  auch  hingehen  un  d  mit  wem  sie  auch  immer  zusammentreffen 
geben  sie  in  aller  Demut  ihr  Zeugnis  von  der  Göttlichkeit  des  großen 
Werkes,  welches  der  ewige  Vater  in  diesen  letzten  Tagen  auf  der  Erde  auf- 
gerichtet hat.  Ganz  besonders  deutlich  tritt  dieses  hervor  bei  den  Missio- 
naren, die  als  Zeugen  Christi  in  allen  Weltteilen  arbeiten;  sie  geben  Zeugnis, 
daß  Gott  lebt,  und  daß  er  zum  letztenmal  seine  Kirche  auf  dieser  Erde  auf- 
gerichtet hat.  Die  gleichen  Ältesten  bezeugen,  daß  sie  wissen,  daß  Joseph 
Smith  ein  Prophet  des  wahren  und  lebendigen  Gottes  und  das  Werkzeug 
in  Gottes  Händen  war,  um  das  Evangelium  Jesu  Christi  wieder  herzustellen. 

Hauptsächlich  wegen  dieser  letzten  Behauptung  werden  sie  kritisiert 
und  verdammt.  Warum  dieses  so  ist,  ist  schwer  zu  begreifen,  da  gegen- 
wärtig ein  Tag  des  Zeugnisses  ist.  Kein  anderes  Volk  auf  Erden  hat  eine 
größere  Erkenntnis  der  Göttlichkeit  des  ewigen  Vaters  und  seines  Sohnes, 
als  die  Heiligen  der  letzten  Tage.  Die  Christenheit  im  allgemeinen  glaubt 
auch  an  die  Göttlichkeit  derselben  ;  es  ist  aber  die  Pflicht  derer,  die  mit 
einer  größeren  Erkenntnis  gesegnet  worden  sind,  diese  den  Herzen  aller 
Menschenkinder  zugänglich  zumachen.  Die  Kenntnisse,  welche  die  Heiligen 
der  letzten  Tage  von  der  Göttlichkeit  der  Gottheit  besitzen,  ist  größer  als 
der  bloße  Glauben ;  sie  sollten  daher  auch  bestätigen,  daß  Joseph  Smith  ein 
Prophet  Gottes  und  das  auserwählte  Werkzeug  war,  die  Kirche  Jesu  Christi 
in  diesen  letzten  Tagen  wieder  auf  Erden  zu  organisieren.  Diese  und  andere 
unerschütterliche  Wahrheiten  werden  bekräftigt  durch  das  Zeugnis  derer,  die 
es  wissen,  und  versiegelt  durch  den  Heiligen  Geist  auf  jene,  die  diese 
Zeugnisse  annehmen. 

Durch  das  Zeugnis  der  Juden  wurde  der  Heiland,  der  Erlöser  der  Welt 
der  ganzen  Menschheit  bekanntgegeben,  und  durch  das  Zeugnis  des  Samens 
Josephs  und  des  Berichts,  welcher  im  Buche  Mormon  enthalten  ist,  wird 
seine  Göttlichkeit  bestätigt :  „Das  Zeugnis  von  drei  Zeugen  zu  meinem 
Worte  will  ich  aussenden,  und  siehe,  die  an  meine  Worte  glauben,  den- 
selbigen  will  ich  eine  Kundgebung  meines  Geistes  erteilen,  und  sie  sollen 
aus  mir  geboren  werden,  nämlich  aus  Wasser  und  Geist.  Du  mußt  noch 
eine  kleine  Weile  warten,  denn  du  bist  noch  nicht  ordiniert ;  und  ihr  Zeugnis 
soll  ebenfalls  zur  Verdammnis  dieses  Geschlechts  ausgehen,  wenn  es  sein 
Herz  wider  sie  verstockt.  Denn  es  soll  eine  zerstörende  Plage  unter  den 
Bewohnern  der  Erde  ausgehen,  und  so  die  Menschen  nicht  Buße  tun,  soll  diese 
Plage  von  Zeit  zu  Zeit  über  sie  ausgegossen  werden,  bis  daß  die  Erde  leer 
wird  und  ihre  Bewohner  verzehrt  und  durch  den  Glanz  meiner  Erscheinung 
gänzlich  zerstört  sind.  Siehe,  ich  sage  dir  diese  Dinge  selbst,  wie  ich  zu 
dem  Volke  von  der  Zerstörung  Jerusalems  geredet  habe,  und  mein  Wort  soll 
zu  dieser  Zeit  wahr  gemacht  werden,  wie  es  zuvor  wahr  gemacht  wordenr 
ist".  (L.  u.  B.,  Abschn.  5:  15—20.)  „Und  in  dem  Munde  zweier  oder  dreief 
Zeugen  soll  jedes  Wort  bestätigt  werden".  (L.  u.  B.,  Abschn.  6:28.)  Au- 
Grund  dessen  sind  hunderttausende  von  Zeugnissen  der  Wahrheit  des  wieder 
hergestellten  Evangeliuns  durch   d^ti  Pfophste.T  Joseph  Smith  dieser  Qine 
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ration  gegeben  worden.  Solche,  welche  diese  Zeugnisse  gehört  und  ver- 
worfen haben,  werden  dafür  verantwortlich  gemacht  werden,  ebenso  wie  das 
Volk  einer  früheren  Generation,  welche  die  Zeugnisse  der  Diener  Gottes 
hörten  und  sie  verwarfen.  Es  ist  eine  sehr  schreckliche  Sache  für  ein  Volk, 
das  Wort  des  Herrn,  das  durch  göttlich  auserkorene  Diener  unter  dasselbe 
gesandt  wird,  zu  verwerfen. 

Satan  beabsichtigt  das  schlichte  Zeugnis  der  Diener  Gottes  in  dieser 
Generation  zu  überwältigen,  indem  er  höhnische  und  spöttische  Einwände 
dagegen  erhebt ;  aber  diese  Bosheit  wird  vereitelt  werden.  Der  Herr  hat 
uns  befohlen,  an  allen  Orten  Zeugnis  zu  geben,  und  die  Reichen  und  die 
Hohen,  die  Armen  und  die  Demütigen  zur  Buße  zu  rufen.  „Dennoch  seid 
ihr  gesegnet,  denn  das  Zeugnis,  welches  ihr  gegeben  habt,  ist  im  Himmel 
aufgezeichnet,  daß  die  Engel  es  ansehen  mögen ;  sie  freuen  sich  über  euch 
und  eure  Sünden  sind  euch  vergeben".    (L.  u.  B.,  Abschn.  62:3.) 

Solche,  die  im  Zeugnis  Jesu  Christi  nicht  tapfer  sind,  bekommen  kein 
Erbe  in  der  Himmlischen  Herrlichkeit ;  ebenso  die  nicht,  die  das  Evangelium 
Jesu  Christi  nicht  annehmen  oder  sein  Zeugnis  verwerfen.  Der  Herr  sagte  , 
„Wahrlich,  wahrlich  ich  sage  euch,  die  ihr  jetzt  meine  Worte  höret,  welches 
meine  Stimme  ist :  Gesegnet  seid  ihr,  insofern  ihr  diese  Dinge  annehmt ; 
denn  ich  will  euch  mit  diesem  Gebot  eure  Sünden  vergeben,  daß  ihr  in 
eurer  Seele  im  Ernst,  in  dem  Geist  des  Gebets  und  im  Zeugnisgeben  vor 
aller  Welt,  von  den  Dingen,  die  euch  gegeben  wurden,  fest  bleibet.  Darum 
gehet  hin  in  alle  Welt,  und  an  welchen  Ort  ihr  nicht  gehen  könnt,  sollt  ihr 
senden,  damit  das  Zeugnis  von  euch  in  alle  Welt  und  zu  jeder  Kreatur  aus- 
gehen mag.  Wie  ich  meinen  Aposteln  sagte,  so  sage  ich  zu  euch,  denn  ihr 
seid  meine  Apostel,  ja  Gottes  Hohepriester;  ihr  seid  die,  welche  der  Vater 
mir  gegeben  hat  —  ihr  seid  meine  Freunde.  Darum,  wie  ich  zu  meinen 
Aposteln  sagte,  wiederhole  ich  zu  euch,  daß  jede  Seele,  die  an  eure  Worte 
glaubt  und  im  Wasser  zur  Vergebung  der  Sünden  getauft  wird,  den  Heiligen 
Geist  empfangen  soll.  Und  diese  Zeichen  folgen  denen,  die  da  glauben :  In 
meinem  Namen  werden  sie  viel  wunderbare  Werke  tun.  In  meinem  Namen 
werden  sie  Teufel  austreiben;  in  meinem  Namen  werden  sie  die  Kranken 
heilen ;  in  meinem  Namen  werden  sie  den  Blinden  die  Augen  auftun,  und 
den  Tauben  die  Ohren  öffnen,  und  die  Zunge  der  Stummen  wird  wieder 
sprechen.  Ja,  wenn  jemand  ihnen  Gift  geben  würde,  soll  es  ihnen  nichts 
schaden.  Auch  das  Gift  der  Schlangen  soll  keine  Kraft  haben,  ihnen  schäd- 
lich zu  sein.  —  Aber  ein  Gebot  gebe  ich  ihnen,  daß  sie  sich  dieser  Dinge 
nicht  rühmen  sollen,  noch  vor  der  Welt  von  denselben  reden;  denn  diese 
Dinge  sind  euch  zum  Heil  und  zu  eurer  Seligkeit  gegeben. 

Wahrlich,  wahrlich  ich  sage  euch,  daß  die,  welche  nicht  an  eure 
Worte  glauben  und  nicht  getauft  werden  in  dem  Wasser  in  meinem  Namen 
zur  Vergebung  ihrer  Sünden,  damit  sie  den  Heiligen  Geist  empfangen 
möchten,  verdammt  werden  und  nicht  in  meines  Vaters  Reich,  wo  der  Vater 
und  ich  sind,  kommen  sollen.  Diese  Offenbarung  aber  und  dieses  Gebot  an 
euch  tritt  von  dieser  Stunde  an  auf  der  ganzen  Welt  in  Kraft,  und  das 
Evangelium  ist  an  alle,  die  es  bis  jetzt  noch  nicht  empfangen  haben".  (L.  u' 
B.,  Abschn.  84:65—75.)  —  „Und  nach  eurem  Zeugnisse  kommt  der  Zorn 
und  der  Grimm  über  das  Volk;  denn  nach  eurem  Zeugnisse  kommt  das 
Zeugnis  der  Erdbeben,  welches  Stöhnen  in  ihrer  Mitte  hervorbringen  wird, 
und  Menschen  werden  auf  den  Erdboden  fallen  und  nicht  imstande  sein  zu 
stehen.'^Auch  kommt  das  Zeugnis  der  Stimme  des  Donners,  und  die  Stimme 
der  Wogen  des  Meeres,  welche  sich  über  ihre  Grenzen  hinaus  türmen  werden. 
Alle  Dinge  werden  in  Bewegung  sein,  und  sichtlich  die  Herzen  der  Menschen 
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werden  verzagen,  denn  Furcht  soll  auf  alles  Volk  kommen ;  und  Engel  werden 
durch  die  Mitte  des  Himmels  fliegen  und  mit  lauter  Stimme  schreien,  die 
Posaune  Gottes  ertönen  lassen  und  sagen :  Bereitet  euch,  bereitet  euch,  o 
ihr  Bewohner  der  Erde,  denn  das  Gericht  unseres  Gottes  ist  gekommen ; 
denn  sehet,  der  Bräutigam  kommt,  gehet  aus  ihm  entgegen".  (L.  u.  B. 
Abschn.  88:88—93.) 

„Rufe  sie  deshalb  auf  mit  lauter  Verkündigung  und  mit  deinem  Zeugnis; 
fürchte  sie  nicht,  denn  sie  sind  wie  das  Gras  und  alle  ihre  Herrlichkeit  ist 
wie  die  Blüte  des  Grases,  die  bald  abfällt:  daß  sie  auch  ohne  Entschuldigung 
gelassen  sein  mögen  ;  und  daß  ich  sie  heimsuchen  kann  am  Tage  der  Heim- 
suchung, wann  ich  mein  Antlitz  entschleiern  werde,  dem  Unterdrücker  seinen 
Teil  unter  den  Heuchlern  anzuweisen,  wo  da  Zähneknirschen  ist,  wenn  sie 
meine  Diener  und  mein  Zeugnis,  welches  ich  ihnen  geoffenbaret  habe,  ver- 
werfen".    (L.  u.  B.,  Abschn.  124  : 7  u.  8.) 

Aus  den  angeführten  Stellen  geht  deutlich  hervor,  daß  der  Herr  ver- 
langt, daß  seine  Diener  im  Zeugnisgeben  tapfer  sein  sollen,  damit  die  nach- 
folgenden Generationen  möchten  ohne  Entschuldigung  —  gelassen  werden 
und  daß  sie  wissen  möchten,  daß  Gott  lebt  und  daß  er  wieder  vom  Himmel 
gesprochen  und  sein  Evangelium  auf  der  Erde  wiederhergestellt  hat,  damit 
die  Menschen  es  befolgen  möchten,  um  selig  zu  werden.  Aus  diesem 
Grunde  ruht  eine  große  Verantwortlichkeit  auf  den  Schultern  derer,  welche 
ordiniert  worden  sind,  der  Welt  Buße  zu  predigen  und  von  dem  wunder- 
baren „Werk  und  Wunder",  das  Gott  durch  den  Propheten  Joseph 
Smith  auf  Erden  aufgerichtet  hat,  Zeugnis  zu  geben.  Seid  nicht  entmutigt 
in  dieser  eurer  Mission,  wegen  der  Schlingen,  welche  Satan  in  eure  Wege 
legt,  um  euch  zu  fangen,  Der  Herr  wird  seinen  Engel  vor  euch  hersenden, 
um  den  Weg  zu  bereiten,  und  die,  welche  aufrichtigen  Herzens  sind,  wer- 
den eure  Zeugnisse  annehmen,  und  ihr  werdet  euch  mit  ihnen  im  Reiche 
Gottes  freuen.  Liahona.    H.  W.  V. 


Dankbarkeit. 


Ich  fühle  mich  getrieben,  durch  diese  Zeilen  meinen  innigsten  Dank 
auszudrücken.  Gestern  feierten  wir  Muttertag  in  Plauen  und  haben  alle 
eine  herrliche  und  ergreifende  Zeit  verlebt.  Unsere  Versammlung  und  Pro- 
gramm begann  wie  üblich  mit  Gesang  und  Gebet.  Bruder  Sailer  erläuterte 
den  Zweck  des  Muttertages,  worauf  jede  Schwester  ein  Sträußchen  Mai- 
glöckchen erhielt.  Mir  wurde  eine  große,  angenehme  Überraschung  zuteil: 
Bruder  Sailer  und  Bruder  Preuß  überreichten  mir,  als  der  ersten  Mutter 
der  Gemeinde,  einen  schönen  Blumenstrauß  und  das  Buch  „Ein  Abriß  aus 
der  Geschichte  der  Kirche  Jesu  Christi".  Meine  Freude  darüber  kann  ich 
nicht  mit  Worten  schildern.  Ich  mußte  weinen,  und  viele  Anwesenden 
weinten  mit  über  die  ergreifenden  Worte,  die  Bruder  Sailer  über  die  Mutter 
sprach.  Auch  die  schönen  Gedichte  und  Solos  gingen  sehr  zu  Herzen.  Ich 
werde  diesen  Abend  nie  vergessen.  Die  Freunde,  die  anwesend  waren, 
gewannen  einen  guten  Eindruck  von  unserer  Lehre.  In  keiner  anderen 
Kirche  dieser  Welt  wird  die  Mutter  so  geehrt  als  in  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Ich  bin  meinem  Vater  im  Himmel  von  ganzem  Herzen   dankbar,    daß 

mich  und  meine  Familie  zu  diesem  herrlichen  Werk  geführt   hat  und  ich 

ühle  mich  glücklich  und  zufrieden   in   demselben.     Ich   bitte   Gott,   daß '  er 

mich,  und  alle  Mitglieder  unserer  Kirche  segnen  möchte,   daß  wir    demütig 

bleiben  und  ausharren  können  bis  an  das  Ende  unseres  Lebens.        K.  S. 
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Der  heilsame  Quell. 


Meine  lieben  Schwestern,  Brüder  und  Freunde ! 

Das  Evangelium  Jesu  Christi  ist  mir  zu  einem  großen  Zeugnis  ge- 
worden ;  es  ist  mir  ein  Quell,  der  seinen  Ursprung  beim  Vater  im  Himmel 
hat.  Das  Evangelium  durchströmt  meine  Seele  und  breitet  sich  aus  wie  ein 
Stern,  der  immer  herrlicher  und  klarer  wird;  es  spornt  mich  an,  dem  Bunde 
der  Wahrheit  treu  zu  bleiben.  Das  Schifflein  des  Lebens  trägt  mich  auf 
diesem  Strom  zum  langersehnten  Hafen  der  Seligkeit,  wo  wir  alle  einmal 
ruhen  werden  von  der  schweren  und  mühevollen  Pilgerreise,  um  das  Ange- 
sicht unseres  ewigen  Vaters  zu  schauen.  Dann  wird  Kummer  und  Leid  von 
uns  weichen.  0,  möchten  wir  doch  alle  unsere  Pflichten  erfüllen,  die  wir 
als  Mitglieder  der  Kirche  Jesu  Christi  auf  uns  genommen  haben!  Mein 
eifriges  Bestreben  ist,  dem  Herrn  treu  und  gewissenhaft,  ja  mit  Furcht  und 
Zittern  zu  dienen,  auf  alle  seine  Gebote  zu  achten  und  die  Eingebungen  des 
Heiligen  Geistes  zu  befolgen,  damit  ich  den  Herrn,  meinen  Gott  mit  freu- 
digem Herzen  einst  wieder  sehen  und  schauen  kann.  So  oft  als  ich  an  den 
Herrn  denke,  ergreift  mich  eine  Sehnsucht  nach  der  Himmelsheimat,  und  ich 
bin  fest  überzeugt,  daß  ich  ein  Fremdling  auf  Erden  bin.  Wenn  ich  mich 
von  Menschen  verlassen  fühle,  so  denke  ich  immer,  daß  der  Herr  mich  wirk- 
lich nicht  verläßt. 

Gerne  will  ich  das  Kreuz  tragen,  das  mir  auferlegt  ist.  Der  Erlöser 
wird  mir  beistehen  und  trotz  meiner  Schwachheit  fühle  ich  stark,  wenn  der 
Heilige  Geist  mit  mir  ist;  ich  fühle,  daß  d^r  Herr  wirklich  in  den  Schwachen 
mächtig  ist. 

Liebe  Geschwister !  ich  weiß,  daß  der  Herr  seine  Kinder  prüft  und 
oftmals  sind  dunkle  Wolken  am  Horizont  des  Lebens.  Aber  bald  scheint 
die  Sonne  wieder  und  verdrängt  die  Wolken  —  wie  schön  wird  es  einmal 
sein,  wenn  die  Sonne  immer  scheint !  —  Ich  danke  meinem  Vater  im  Himmel 
für  die  Präexistenz  und  für  die  Gelegenheit,  auf  diese  Erde  zu  kommen, 
einen  Körper  anzunehmen  und  die  Seligkeit  auszuarbeiten. 

Geschwister  und  Freunde !  Der  Vater  im  Himmel  lebt  und  wird  zur 
Zeit  seine  Kinder  erlösen ;  darum  möchte  ich  Euch  zurufen  :  Bereitet  Euch 
vor,  damit  Ihr  den  Tag  seiner  Zukunft  ertragen  könnt  !  —  Besonders  den 
jungen  Schwestern  möchte  ich  sagen  :  Bleibt  treu  und  standhaft,  nehmt  es 
ernst  mit  dem  Evangelium  und  zeigt  Taktgefühl  und  einen  festen  Charakter. 
Wir  wollen  einander  helfen,  trösten  und  aufbauen  ;  denn  in  dieser  schweren 
Zeit  ist  es  nötig,  daß  wir  einander  lieben  und  beistehen. 

Ich  weiß  recht  gut,  daß  der  Satan  zuerst  die  Jugend  angreift,  um  ein 
Verlangen  nach  der  Lust  dieser  Welt  zu  erwecken  und  den  Trieben  des 
Fleisches  nachzugeben.  Wir  müssen  aber  der  Welt  entsagen,  damit  wir 
treu  bleiben  können.  Lasset  auch  den  Stolz  nicht  in  unseren  Herzen  Wurzel 
fassen,  lasset  uns  immer  acht  auf  uns  haben,  denn  Satans  Pläne  sind  oft 
ganz  schlau  gelegt  und  nur  zu  sehr  verlockend.  Wir  wollen  einander  in 
Liebe  und  Demut  zurechtweisen  und  wachen  und  beten,  damit  wir  reine 
und  edle  Früchte  hervorbringen  können  und  so  geleitet  und  geführt  werden, 
daß  wir  einst  das  Angesicht  unseres  Vaters  sehen  und  schauen  dürfen. 

Anna  Gläßer  aus  Chemnitz. 
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Bei  Gott  ist  alles  möglich 


Ich  bin  glücklich,  daß  wieder  zwei  Brüder  mehr  in  unsere  Versamm- 
lungen kommen.  Der  eine  ist  mein  Bruder  nach  dem  Fleische.  Es  ist  wirk- 
lich wunderbar,  wie  er  zurückgebracht  wurde.  Seii  einer  Reihe  von  Jahren 
war  er  ganz  dem  Trünke  ergeben  und  ist  dadurch  so  tief  gesunken,  daß  er 
nahe  daran  war,  in  einer  Irrenanstalt  versorgt  werden  zu  müssen.  Er  trank 
Vi  Liter  Schnaps  pro  Tag  —  manchmal  noch  mehr  —  daß  er  noch  einmal 
gerettet  werden  könnte,  daran  dachte  und  glaubte  ich  nicht. 

Seit  zwei  Monaten  ist  er  nun  ganz  umgewandelt.  Vor  einiger  Zeit 
hatte  ich  einen  sonderbaren  Traum,  aus  dem  ich  schloß,  daß  es  noch  etwas 
für  mich  zu  tun  gäbe.  Bald  darauf  habe  ich  erfahren,  daß  mein  Bruder 
schwer  krank  sei,  und  daß,  wenn  ich  ihn  noch  einmal  lebend  sehen  wolle, 
ich  sofort  kommen  müßte.  Ich  ging  hin  und  fand  ihn  in  einem  traurigen 
Zustande;  ich  versuchte  mit  ihm  etwas  über  das  Evangelium  zu  sprechen 
und  kniete  vor  seinem  Bette  nieder  und  bat  den  Herrn  um  Gnade  und 
Barmherzigkeit  für  meinen  Bruder.  Nachdem  ich  gebetet  hatte,  sagte  mein 
Bruder :  Wenn  ihm  der  Herr  helfen  wolle,  so  wolle  er  seine  Pflichten  als 
Mitglied  der  Kirche  Jesu  Christi  wieder  erfüllten.  Er  blieb  dann  noch  einige 
Tage  in  dieser  Lage,  aber  plötzlich  änderte  sich  sein  Zustand.  In  einer 
Nacht  hatte  er  ein  Gesicht;  er  sah  die  Macht  Satans  auf  ihn  zukommen 
und  flehte  daher  seinen  Schöpfer  um  Hilfe  an.  Auf  einmal  wurde  sein  Zimmer 
ganz  hell  und  sah  drei  Personen  zu  sich  eingehen.  Diese  ermahnten  ihn, 
umzukehren,  und  wenn  er  dies  täte,  so  wollten  sie  ihm  helfen,  daß  er  wieder 
gesund  würde.  Eine  der  Personen  kam  näher  zu  ihm,  legte  eine  Hand  auf 
seine  Brust,  und  er  fühlte  sofort,  daß  die  Schmerzen  verschwanden,  die  seit 
einigen  Wochen  wie  ein  Stein  auf  seiner  Brust  lagen.  Sie  sagten  weiter, 
daß  er  in  Zukunft  die  Kraft  besitzen  solle,  den  Alkohol  zu  meiden  und  den 
Anfechtungen  zu  widerstehen.  Noch  vieles  andere  trug  sich  zu,  aber  ich 
möchte  nur  noch  anführen,  daß  mein  Bruder  am  nächsten  Morgen  gesund 
und  munter  an  seine  Arbeit  ging.  Alle,  besonders  seine  Mitarbeiter,  waren 
erstaunt  darüber,  denn  sie  konnten  das  Rätsel  nicht  lösen.  Noch  mehr  machten 
sie  ihre  Augen  auf,  als  sie  merkten,  daß  er  anders  geworden  war  als  früher, 
und  sie  verwunderten  sich,  daß  er  nicht  nur  keinen  Alkohol  mehr  zu  sich 
nahm,  sondern  auch  keinen  Tabak  mehr  brauchte. 

Seit  dieser  Zeit  kommt  er  regelmäßig  in  unsere  Versammlungen,  be- 
zahlt getreulich  seinen  Zehnten  und  ist  eine  Stütze  für  mich. 

Meine  Freude  wurde  noch  vergrößert,  als  ein  anderer  meiner  Brüder, 
der  schon  viele  Jahre  die  Versammlungen  nicht  mehr  besuchte,  auch  um- 
kehrte und  schon  zweimal  in  den  Versammlungen  war.  Ich  habe  also  alle 
Ursache  dem  Vater  im  Himmel  zu  danken  und  ihn  zu  loben,  denn  seine 
Güte  währet  ewiglich.  Auch  mit  diesem  Bruder  ging  es  wunderlich  zu.  — 
Seine  Frau,  die  eine  gute  Schwester  und  ein  treues  Mitglied  unserer  Kirche 
ist,  wurde  vor  einigen  Wochen  plötzlich  krank.  Sofort  wurde  festgeslellt, 
daß  eine  schwere  Lungenentzündung  im  Anzüge  war.  Man  ließ  mich  von 
der  Arbeit  wegrufen.  Nachdem  wir  auf  unsern  Knien  gebetet  hatten,  legte 
ich  meine  Hände  auf  die  kranke  Schwester  und  salbte  sie  mit  Öl ;  der  Herr 
erhörte  unser  Gebet,  und  sie  konnte  am  nächsten  Tage  ihre  Arbeit  wieder 
verrichten.  Das  machte  einen  guten  Einfluß  auf  diesen  Bruder  und  er  will 
nun  auch  die  Versammlungen  wieder  regelmäßig  besuchen.  (Seh.  U.) 


Muttertag, 

In  geschichtlicher  Hinsicht  dürfte  es  interessant  sein,  zu  wissen,  daß 
Fräulein  Anna  Jarvis  aus  Philadelphia  die  Gründerin  oder  die  Urheberin 
dieser  Observanz  ist,  die  nunmehr  national  und  international  am  zweiten 
Sonntag  im  Mai  abgehalten  wird  und  als  der  „Muttertag"  überall  be- 
kannt ist.  Seit  Jahren  ist  es  Gebrauch  des  Gouverneurs  beinahe  eines  jeden 
Staates  der  Union  gewesen,  eine  sog.  Proklamation  für  den  Mutter- 
tag herauszugeben,  worin  die  Bürgerschaft,  die  Kirchen,  die  Familien,  und 
alle  Vereine  gebeten  wurden,  im  Geiste  dieses  Tages  mitzuv^^irken,  und  in 
einigen  Staaten  ist  dieser  Tag  wegen  Begnadigung  einer  Anzahl  Gefangener 
durch  die  Behörden  besonders  gekennzeichnet.  !m  Jahre  1914  erließ  Präsi- 
dent Wilson  auf  Veranlassung  eines  Beschlusses  der  beiden  Kammern  des 
Kongresses,  die  erste  nationale  Proklamation  wegen  dieses  Gegenstandes, 
und  so  sind  die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  die  erste  Nation  der  Welt, 
die  ihren  Heimen,  welche  die  vornehmste  Grundlage  des  Staates  bilden,  eine 
nationale  Huldigung  und  Ehre  erwies. 

Die  Losung  dieses  Tages  ist:  „Zur  Ehre  der  besten  Mutter, 
die  je  lebte"  —  zur  Ehre  der  Mutter  Ihres  Herzens.  Das  gut- 
geheißene Abzeichen  jenes  Tages  ist  eine  weiße  Nelke.  Die  Feier  dieses 
Tages  kennzeichnet  sich  besonders  durch  Taten  der  Gütigkeit,  durch  einen 
Besuch,  einen.  Brief,  und  durch  eine  Beisteuer  zur  Anerkennung  der  Mutter, 
der  wir  ja  alle  Anerkennung  und  Huldigung  schuldig  sind.  Der  Zweck  ist 
allgemein  und  allumfassend,  stellt  eine  großherzige  und  gleichzeitige  Zierde 
der  Familie  und  der  Königin  und  Zierde  des  Hauses  dar  und  dient  zur 
Festigung  und  Fortdauer  aller  Familienbande. 

Glücklich  sind  die,  welche  die  Gelegenheit  haben,  ihrer  noch  lebenden 
Mutter  etwas  von  der  Hingabe,  der  Liebe  und  der  Sorge  zurückzuerstatten, 
die  sie  in  ihrer  Kindheit  von  der  Mutter  so  reichlich  erhalten  haben.  Ja, 
diese  Gelegenheit  sollten  sie  nicht  vorbeigehen  lassen,  ohne  die  Gefühle  der 
Dankbarkeit  der  Mutter  zu  beweisen.  —  Mit  großer  milder  Geschick- 
lichkeit erleichtere  das  Atmen  deiner  Mutter,  verwandle 
ihreSchwäche  in  ein  Lächeln,  mache  ihr  Sterbe  b  e  tt  sanft 
undmild,  erforsche  ihre  Gedanken  un  d  befriedige  ihr  fra- 
gendes Auge  und  erhalte  de  ine  Mutter  auf  d  i  eser  Er  d  e  !  — 
Solche,  denen  diese  Freude  nicht  mehr  beschieden  ist,  dürften  doch  an  ihrem 
Ruheort  ein  Opfer  bringen  und  einen  zierlichen  Kranz  niederlegen,  um  das 
Andenken  an  eine  liebe  Mutter  zu  bezeugen.  Das  Andenken  braucht  sich  nicht 
auf  die  eigene  lebende  oder  abgeschiedene  Mutter  zu  beschränken.  In 
unserem  Bekanntenkreise  wird  es  wohl  eine  einsame  abgeschiedene  Seele 
geben,  die  von  ihren  eigenen  Angehörigen  in  Vergessenheit  geraten  ist  und 
auf  das  Ende  der  Verbannung  oder  Trennung  von  denen  wartet,  die  sie 
zur  Welt  gebracht  hat,  und  sich  nach  einer  Näherung  von  Herz  zu  Herz 
sehnt.  Eine  gütige  Tat  der  Erinnerung  einer  solchen  gegenüber  würde 
ihr  Leben  angenehm  berühren  und  für  den  Täter  eine  reichliche  Genug- 
tuung bieten. 

Mit  den  sichtbaren  Taten  der  zärtlichen  Dankbarkeit  dürfte  auch  eine 
innere  Selbstprüfung  vorgenommen  werden,  eine  Prüfung  unseres  Herzens, 
damit  wir  nach  der  vornehmen  Zurechtweisung  durch  unsre  Mutter  unserer 
Fehler  und  Vernachlässigungen  ihrer  Wünsche  inne  würden;  ebenso  sollten 
wir  unsere  Unduldsamkeit  und  Nichtbeachtung  ihrer  bescheidenen  Wünsche 
einsehen  lernen.  Dreifach  glücklich  würde  sich  der  fühlen,  der  nach  einer 
solchen  gründlichen  Selbstprüfung  die   Kraft  hätte,   seine   früheren   Fehler 
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einzugestehen  und  zu  bekennen  und  seine  Reue  für  den  verursachten  Kummer 
und  seinen  gefaßten  Beschluß,  dieses  alles  wieder  gut  zu  machen,  in  ihr  ver- 
zeihendes Ohr  zu  beichten.  Aber  auch  nicht  ohne  Segen  ist  der,  welcher 
unzufrieden  ist  und  nicht  getröstet  werden  kann,  weil  seine  Mutter  nicht 
mehr  in  dem  Bereiche  seiner  Liebkosungen  sich  befindet,  denn  er  wird  durch 
das  Nachsinnen  gezüchtigt  und  ermahnt,  ein  besserer  Mensch  zu  werden. 

„Du  sollst  deinen  Vater  und  deine  Mutter  ehren",  ist 
das  erste  Gebot,  das  eine  Verheißung  hat.  Dieses  gilt  nicht  nur  einen  Tag, 
nicht  nur  ein  Jahr,  sondern  während  der  ganzen  Lebenszeit ;  also  nicht  nur 
in  unserer  Kindheit  im  Vaterhause,  sondern  bis  ins  höchste  Alter,  wo  auch 
die  Umstände,  das  Schicksal  und  die  Verhältnisse  des  Lebens  uns  hintreiben 
sollten.  Ob  wir  den  Becher  des  Glückes  nippen,  oder  die  Hefe  des  Ent- 
täuschungskruges leeren,  so  umgibt  uns  doch  die  Mutterliebe  und  verschleiert 
uns  wie  mit  einem  Heiligenschein,  den  ein  ungetrübtes  Auge  nicht  zu  sehen 
vermöchte,  der  aber  dennoch  existierte.  Die  Sehnsucht  der  Mutterliebe  nach 
unserer  Wohlfahrt  kennt  keinen  Tod.  Die  Jahre  der  Arbeit  und  der  Hin- 
gebung, die  Tage  der  Mühseligkeit  und  der  Erziehung,  das  Leiten  unserer 
Fußtritte,  das  Hinabsteigen  in  das  Tal  der  Todesschatten,  um  uns  das  Leben 
zu  geben ;  alles  das  hat  sie  in  ihrer  selbstlosen  Seele  gerne  getragen,  wenn 
wir  uns  nur  würdig  erweisen,  so  ist  sie  zufrieden,  wenn  sie  durch  unsere 
Liebe  eine  Vergeltung  findet. 

Gott  segne  die  Mütter,  Ihre  Mutter,  lieber  Leser,  und  unsere  Mutter, 
auf  alle  Fälle  die  besten  Mütter,  die  je  gelebt  haben. 

(Deseret  News.) 


Unterrichtsplan. 


Die  Geschichte  des  Alten  Testaments. 


Aufgabe  21. 
Die  Teilung  des  Landes. 

Text :  Josua,  Kap.  12—24. 

I.  Die  Feinde  besiegt. 

1.  Viele  Völker  ausgerottet. 

2.  Viele  Könige  besiegt. 

II.  Die  Austeilung  des  Landes. 

1.  Erbteile  der  dritthalb  Stämme  jenseit  des  Jordans. 

a)  Warum. 

2.  Erbteile  der  zehnthalb  Stämme  diesseit  des  Jordans. 

a)  Wie  verteilt. 

b)  Zwischenfälle. 

0.  Verordnung  wegen  der  Freistätte. 

a)  Zweck. 
4.  Wohnung  der  Leviten. 

a)  Wie  verteilt. 

b)  Zweck. 

III.  Josuas  Vermahnung. 

1.  Vermahnt  dem  Herrn  zu  dienen. 

2.  Das  Versprechen  des  Volkes. 

3.  Das  Gesetzbuch  Josuas  (24  :  20). 

4.  Josuas  Tod. 
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Aufgabe  22. 
Ruth  und  Naemi. 

Text :  Das  Buch  Ruth. 

I.  Elimelech  und  seine  Familie  im  Lande  der  Moabiter. 

1.  Wegen  Hungersnot  dahin  gezogen. 

2.  Mahlon  und  Chiljon  heiraten. 

a)  Moabitische  Weiber. 

b)  Wie  sie  hießen. 

3.  Elimelech  und  seine  Söhne  sterben. 

II.  Naemi  und  ihre  Schwiegertöchter. 

1.  Naemis  Vorbereitung  zur  Heimkehr. 

2.  Sie  veranlaßt  die  Schwiegertöchter  zu  bleiben. 

a)  Orpha  gibt  nach. 

b)  Ruth  gibt  nicht  nach.    (Lese  Kap.  1  :  Iß  u.  17.) 

3.  Sie  gehen  nach  Bethlehem. 

III.  Ruth  liest  Ähren. 

1.  Auf  dem  Feld  des  Boas. 

a)  Erkläre  das  Ährenlesen. 

2.  Boas  begünstigt  sie. 

3.  Der  Beweggrund. 

IV.  Ruth,  die  Frau  des  Boas. 

1.  Die  Pflicht  des  Verwandten. 

2.  Er  soll  das  Feld  kaufen. 

3.  Boas  heiratet  die  Ruth. 

4.  Ruth,  eine  Vorfahrin  des  Heilandes. 


Mitteilung. 


Die  Gemeindepräsidenten  werden  höflich  gebeten,  in  Zukunft  für  ihre 
Bestellungen  die  „Bestell-Karte"  zu  benützen.  Wenn  sie  dies  tun,  so  werden 
sie  pünktlicher  bedient  werden  können. 

Den  zum  Heeresdienst  eingezogenen  Brüdern  senden  loir  den  Stern  direkt 
kostenlos  zu,  voenn  uns  die  genauen  Hdressen  übermittelt  werden. 
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